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Di1e Verstädterung Beıispiel Ostasıens

Dıie 7weıte Häiltte des 20 Jahrhunderts wırd vielleicht VO den Hiıstorikern einmal
als die eıt der Verstädterung der Dritten Welt charakterisıiert werden. Es handelt
sıch 1er die dritte Entwicklungsphase eınes Phänomens, das ach un ach
unserecnN gaNzcCch Planeten erfaßt.

Die altesten Grofßstädte zählen aum einıge ausend Jahre; s1e tauchten in
Mesopotamıen un den Utern des östlıchen Mıttelmeers auf,; aber auch 1m
Fernen Osten un: 1m vorkolumbianıschen Ameriıka, VO Mexıko bıs eru Eınıige
VO ıhnen verschwanden ach eıner kurzen Blütezeıt, andere erlehbten jJahrhunder-
telang, mıiıt unterschiedlichem Glück, Perioden des Auft- und Niedergangs.

egen Mıtte des Jahrhunderts eıne zweıte Phase der Verstädterung e1ın,
die mıt der ındustriellen Revolution zusammenTfällt, sıch beträchtlich schnell 1ın
Europa ausbreıtet un Nordamerika un bald auch Japan erreıicht. Die Industrialı-
sıerung zieht die ländlichen Massen 1ın die Stiädte un verursacht 1ın vielen Ländern
eıne Neugliederung der Bevölkerung. Es 1st die Epoche der ersten Millionenstädte.
In eınem Jahrhundert, VO 1850 bıs 1950, verändert sıch das Erscheinungsbild der
Welt grundlegend, zumiındest ın den SOoOgeNaNNLEN entwickelten, das heißt den
reichen un mächtigen Ländern.

Seıt Ende des 7 weıten Weltkriegs un 1im Rahmen der Entkolonialisierung
erleben WIr einen richtigen Stidteboom 1n der Dritten Welt 1n Lateın-
ameriıka, Afrıka un 1n tast ganz Asıen. Innerhalb VO  a} dreifßsig Jahren entstehen
Hunderte VO Millionen taädter. aSst überall wiırd der besonders hohe
Bevölkerungszuwachs dieser Länder VO den Stidten aufgenommen. In dieser
Entwicklungsphase fallen Verstädterung un Industrialisıerung nıcht unbedingt

Die Bevölkerung wiırd VO  3 den Stäidten W1€ VO eıner ata Morgana
ANSCZOHCH, und ZW ar weıt ber eın reales Bedürtnis hınaus.

Das Phänomen der Städteentwicklung
Wenn dieser Vorgang für diıese Länder auch Allgemeingültigkeıt besitzt,

entwickelt sıch doch aut sehr unterschiedliche Weıse. Um die Probleme besser
umschreıben können, betaft sıch dieser Artıkel mı1ıt der Staädteentwicklung, WwW1€
s$1e sıch iın eıner gewıssen Anzahl VO Ländern iın Ost- un Südostasıen offenbart.
Es werden jedoch weder China, seiner Miılliarde Eınwohner, och die drei

Stimmen 199, 377



Jacqgues Denis 5J

kommunistischen Länder der indochıinesischen Halbinsel behandelt. Der Grund
dafür 1STt eintach: INa  a} ann OTFIt weder freı herumreisen och exakte Angaben
erhalten. Hınzu kommt, da{fß sıch in diesen Ländern eıne starke Entstädterung
herausbildete. Die chinesische Kulturrevolution hat alle der revolutionären ewe-
sSunNng nıcht anpafßbaren Städter in die Volksgemeinden geschickt. Die Behörden
VO Kambodscha haben die Hauptstadt Phnom Penh buchstäblich entvölkert.

uch be] eıner Begrenzung auf zwolf Länder bleibt Ostasıen dank seıner
hıstorıschen, polıtischen, wiırtschaftlichen und kulturellen Bedingungen außeror-
dentlich vielgestaltig. Japan W ar nıemals Kolonıie. Es lebte vorher 1ın oroßer
Abgeschiedenheıt, un als 1mM Maı 1868 die Revolution ausbrach, hatte seılt ZWe]
Jahrhunderten eın Ausländer seınen Boden betreten. Von diesem Augenblick
assımıliıert 8 mıiıt eıner überraschenden Schnelligkeit westliche Wıiırtschaft und
Technıik: CS versucht aber dabeı,; seıne ursprüngliıche Kultur beizubehalten. Der
Koreakrieg (1950-1 253); der die Japanısche Wırtschaft wıederbelebte, löste eıne
Cu«rc Entwicklungsphase der Verstädterung in Japan dus, dıe ungefähr 80 Prozent
der Bevölkerung ertaflßte.

Lange eıt eın Vasal] Chiınas, wurde Korea Anfang des Jahrhunderts eıne
Japanısche Kolonie. Als Rohstoffiquelle un Absatzmarkt der Japanıschen Indu-
strıe ausgebeutet, verstädterte un industrialisıerte 6S sıch jedoch aum YSt seıt
1953 ergreift den Norden un den Suden eıne heftige Industrialisıerungswelle,
begleitet VO eiınem raschen Verstädterungsprozeß, besonders spektakulär 1m
Suüuden Seou] wächst VO Miıllion Eiınwohnern 1953 aut fast Miıllionen 1980 Dıie
anderen Stiädte des Landes überwinden ıhre Lethargie und tolgen dieser
Entwicklung.

Taıvwan, VON den Portugıiesen Ilha Formosa ZENANNLT, blieb Jahrhundertelang eıne
VO Landwirten un Fischern bewohnte grune Insel Die Japanıschen Besatzungs-
Jahre hatten seın Erscheinungsbild aum verändert. Nach der Machtübernahme
1949 durch die Kommunıisten ın Kontinentalchina wırd die Insel eın Zufluchtsort,
die letzte Bastıon der Besiegten. ber dıe plötzliche massenhafte Einwanderung
VO  a} Miılıtärs, Geschäfts- und Kauftleuten und Industriellen rief eıne radikale
Neugestaltung des Landes hervor. Um überleben, mulfßte CS 1m Rahmen seıner
Möglichkeiten sıch auf sıch selbst beschränken, das heißt sıch industrialisieren. Da
die meısten Flüchtlinge Städter archIl, wurde der Akzent autf die Entwicklung der
Stidte gelegt.

iıne Laune der Geschichte, eın polıtisches Wagnıs, eın geographischer Zufall,
eın demographisches Paradox, eın Wırtschaftswunder, das 1St Hongkong, eıne
ewıge Neuschöpftung des menschlichen Erfindungsgeistes, konfrontiert mıt ımmer

Herausforderungen. Zusammengepftercht autf eınem mikroskopisch kleinen
Gebiet hne Bodenschätze, ohne Energiequellen, hne W asser, ohne Ausdeh-
nungsmöglıchkeiten beherbergt Hongkong fünf Millionen Stiädter und bietet ıhnen
eıne ausreichende Doteckunkt un genügend Dıie Art un Weıse, W1e€e die
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städtische Entwicklung gelenkt, organısıert und strukturiert wurde, 1St eıne der
bedeutendsten und beispielhaftesten Städtebauentwicklungen der etzten zehn
Jahre

Mehr als reı Jahrhunderte spanıscher Anwesenheit aut den Philıppinen haben
eindeutig die Mentalıtät der FEinwohner epragt. Man hat des Ööfteren den
Eiındruck, sıch ın eıner lateinamerikanıschen Republık befinden, die sıch die
ter Asıens verırrt hat Von dieser Epoche sınd jedoch L1LUTr och ein1ıge Bauwerke
übrıggeblieben: Kırchen, dıe Festung San Pedro VO  5 ebu City oder das Viertel
Intramuros VO Manıla, das während des etzten Krıeges schwer beschädigt wurde.
Der Bevölkerungszustrom ın den tädten 1sSt eın Phänomen, das aum oder
schlecht gelöst wurde. Manıla, Davao, Cebu, Cagayan haben sıch WI1e Olflecken
ausgebreıtet, VOT allem durch Bodenspekulation un Bauboom der durch „Squat-
D  ting (Ausbreitung der Stidte durch nıcht genehmigte Ansıedlungen 1ın den
Randgebieten: Barackensiedlungen).

Indonesien besteht A4US eıner zıiemlıich heterogenen Ansammlung VO  e Inseln, dıe
sıch 1n Größe und Bevölkerung sehr unterscheıiden. 7u den bedeutendsten zahlen
das wenı1g bevölkerte Sumatra un Südborneo, während Java VO Menschen
wımmelt. Jedoch haben diese Inseln gemeınsam: eınen malayıschen Bevölke-
runNngsSsursprung un dreı Jahrhunderte holländısche Kolonisation. Dıie ındonesısche
Wıiırtschaft stutzte sıch lange eıt autf die Nutzung ıhrer pflanzlichen Reichtümer:
Holz, Kautschukmiuilch, Tee un Tabak Nach der polıtıschen Unabhängigkeit
setizte das Streben ach eıner gewiıssen Autarkie eınen Industrialisıerungsprozefß 1ın
Gang, der mıt eıner galoppierenden Bevölkerungszunahme eıne Staädteexplosion
rachte. Djakarta Zzaählt heute mehr als füntf Miıllionen Eınwohner, Surabaja un
Bandung mehr als eıne Miıllion, reı Stidte mehr als 500 01010 un ungefähr ZWanzıg
andere Stidte mehr als 100 01010 FEinwohner. Die Eıngliederung der Massen, die VO

überbevölkerten Land kommen, stellt eın schwieriges Problem dar Die meısten
VO ıhnen tauschen eın Elend eın anderes e1n.

Dıie Königreiche un Sultanate, die sıch ZUr Föderation West-Malaysıa
mengeschlossen haben, sınd verhaltnısmalisıg wenı1g verstädtert: die gröfßte Stadt,
Kuala Lumpur, zählt aum 500000 Einwohner. Diese Stadt verdankt ıhren
Aufstieg 7We]l Funktionen: polıtiısch als Bundeshauptstadt und wırtschaft-
iıch als Anziıehungspunkt für bestimmte internatiıonale Industriegesellschaften.
Ansonsten stutzt sıch die Wırtschaft des Landes hauptsächlich auf die Erschließung
einıger Rohstoffe, Kautschuk und Zınn. Auft Borneo bılden die Staaten Sabah
un arawak Ost-Malaysıa. Beıide haben Jjeweıls L1UT eın Zentrum, das den Namen
Stadt verdient, Kota Kınabalu (60 01010 Eınwohner) un Kuching (75 01010 Einwoh-
ner). Zwischen beiden eingezwängt lıegt Brunet, das sıch weıgerte, der Föderation
beıizutreten. Dıie Ertragszınsen (Royaltıes), dıe 65 durch die Olförderungen VO

Shell erhält, verschaften ıhm stattlıche Einkommmen. Der Luxus seıiıner Haupt-
stadt Bandar Ser1 Begawan (40 01010 Eınwohner) VO  m} diesem Reichtum.
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Singapur 1St ach einıgen Jahren mehr oder wenıger triedlichen Nebeneıinander-
lebens AUS der malaysıschen Föderation ausgeschieden. Zu mehr als Trel Vierteln
mMi1t Chinesen bevölkert dynamıiısche Kaufleute und Industrielle spielte die Stadt
in der Föderatıon die Rolle eıner Wirtschaftsmetropole. ber durch das Mehr-
heitsprinzip fühlte S1e sıch polıtısch überstimmt. Als Stadtstaat entwickelt un
modernisıert sıch Sıngapur in eiınem tast beängstigenden Rhythmus, den INan 1Ur

mıt Hongkong vergleichen annn ber die Natur zeigt sıch j1er anmutiıger; die
Stadt scheint in eınen unendlich großen Park VO schillernden Farben eingebettet

se1In.
Irotz seiner 45 Miılliıonen Einwohner 1STt T’hailand, muıt eıner beachtenswerten

Ausnahme allerdings, näamlıch der Hauptstadt, eın VO Ackerbau gepragtes Land
geblieben. Das Ballungsgebiet VO Bangkok-Thonburi mıt mehr als fünf Miıllionen
Einwohnern iSt geradezu mOnNnSstrOS, besonders da 1m Land keine andere Stadt mehr
als 100 01010 Einwohner zahlt, aber eıne Vielzahl vVvon kleinen Dörtern un Märkten
exıstıiert, die eın zurückgebliebenes Hınterland VeErSOTSCN.

Ausmafß un Rhythmus der Verstädterung
Dieser kurze UÜberblick ber eıne Hälfte Ostasıens zeıgt uns, da{fß die Verstädte-

rung eın allgemeınes Phänomen 1Sst, aber sehr unterschiedliche Entwicklungsstufen
erreıicht. ıne rage stellt sıch In welchem Mal sınd diese Länder verstädtert?
Dıie Antwort 1St nıcht einfach, Ww1e€e 1I1Nan meınen könnte, da jedes Land auf seıne
eıgene Art die ländlıche VO der städtischen Bevölkerung unterscheidet. ıne
allgemeingültige Deftinition VO Stadt o1bt 6S nıcht, da{fß die ınternatıonalen
Vergleiche sehr tIragwürdıg sınd Dıi1e phılıppinısche Definıition 1st sehr weıtläuf1g,
da sS1e schon die Einwohner der „Barrıos“ als Stidter bezeichnet, sobald s1e 1000
Einwohner zählen, dıe weder VO Ackerbau och VO Fischfang leben In Korea
lıegt dıe untfere Grenze be] 5000 Eiınwohnern, 1n West-Malaysıa be] In
Japan dagegen 1sSt die Definition sehr CN eıne Stadt (shı) mu{ 50 01010 Einwohner
zählen, davon mussen 60 Prozent der Wohnungen 1n der bebauten Mauptzone
liegen un 60 Prozent der Arbeıtsplätze aut den sekundären un tertiären Sektor
(Industrie, Dienstleistung un Verwaltung) entfallen“.

Wenn 8893  s sıch dıie oftiziellen Angaben der Staaten hält, WI1e S1e 1m
Demoskopischen Jahrbuch der Vereıinten Natıonen aufgeführt Sind-, stellt 111a

test, da{ß die Länder sıch ın 1er klar unterscheidbare Kategorıen unterteılen lassen.
7Zur ersten Kategorıe gehören die Länder mıt eıner vollständigen Verstädterung,
das heißt mehr als Prozent: Hongkong, Sıngapur un Macau, deren Staats- un
Stadtgebiet sıch decken. Zur 7zweıten Kategorıe mıt einem Verstädterungsprozent-
SET17 VO 0 bıs 5(} Prozent zaählen Japan, Taıwan un Korea. iıne muıttlere
Verstädterung VO  3 35 hıs 3() Prozent findet sıch aut den Philıppinen un in West-
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Malaysıa, während der Verstädterungsgrad ın den drei kleineren Staaten Bruneı,
Sabah un arawak un in den 7Wwel großen Staaten Thaıiland un Indonesien och
sehr gering 1st 25-1 Prozent).

Wenn InNan die besondere Sıtuation der Stadt-Staaten aufßer acht laßt, stellt 119a  )

test, da{ß die höchsten Verstädterungsprozentsätze mıiıt dem erreichten Industriali-
sıierungsn1veau übereinstiımmen. Die anderen Faktoren scheinen dagegen unwich-
t1g Vergleicht INan Korea, die Philippinen un Thaıland, reı Länder MIt einer
ungefähr gleich großen Bevölkerung, bemerkt INan, dafß ıhr Verstädterungspro-

49, 37 un 13 Prozent dem rad iıhrer Industrialisierung entspricht.
Man ann die Bedeutung des Phänomens der Verstädterung auch}

WECNN I1an die Bevölkerung der Zentren, die mehr als 100 01010 Einwohner zählen,
dıe also ohne 7 weıtel als Stidte gelten, 1Ns Auge faßt In dem berücksichtigten
Gebiet kommt 119  m aut fast 300; USaUMMECNSCHOMM umtassen S1e eıne Bevölke-
rung VO ungefähr 170 Millionen Einwohnern. Hınzu kommt die Bedeutung der
sehr grofßen Städte. Es z1bt mehr als 75 Ballungszentren mıt jeweıls mehr als eıner
Milkon Einwohnern.

Wiıchtiger als der erreichte Verstädterungsgrad 1n den verschıedenen Ländern 1sSt
die Geschwindigkeıt, mıt der sıch dieses Phänomen entwickelt. Diıeser Proze{fß
ann sıch langsam vollzıiehen Ww1e 1n Indonesien. Dort stieg der Prozentsatz der
Stiädter 1m Vergleich ZAdgE Gesamtbevölkerung iın den Jahren 1961 bıs 1974 VO 15
auf 18 Prozent. In Japan dagegen verdreıtachte sıch der Anteiıl der Städterinnerhalb
eınes halben Jahrhunderts, VO  a} 1925 bıs 19/3) VO Z aut 76 Prozent. In Korea
vollzog sıch die Entwicklung ın einem och schnelleren Tempo: VO 1955 bıs 1975
ahm die Stadtbevölkerung VO  a} aut 48 Prozent

Es mMu darauft hingewliesen werden, da{fß sıch die Verstädterung 7A35 Vorteil der
oroßen /Zentren entwickelt. Das Beıispıiel Japans 1St typısch: 1925 lehbten 44 Prozent
der Bevölkerung in Ortschaften, die wenıger als 01019 Einwohner zählten, un
Prozent iın den Stidten VO mehr als 100000 Einwohnern. Heute wohnen 1,5
Prozent ın COrten MIt wenıger als 01010 Eiınwohnern, 55 Prozent der Bevölkerung 1ın
Stäidten mı1t mehr als 100 01910 Einwohnern.

Dıi1e Entwicklung einıger großer Hauptstädte vollzog sıch In eiınem aum
yglaublichen Tempo. Von 1949 bıs 19/7/ stieg die Bevölkerung VOoO Taipeh VO  m

484 12 autf L625 Einwohner in der Stadt selbst un 989 01010 In der Agglomera-
t10n. Koreas Hauptstadt Seoul zählte 1953 010416 Eınwohner, 1978 bereıits
7525 629 Gewif handelt 6S sıch in beiden Fällen oroße industrielle Zentren.
ber auch 1ın DJjakarta ahm die Bevölkerung in zehn Jahren OO 01910 und
Bangkoks Einwohnerzahl erhöhte sıch VO 330 153 1 Jahr 1960 auf 178 01010 1m
Jahr 197/5) hne da{fß I11anl SCHAUC Gründe für dieses phänomenale Wachstum
angeben könnte. Was Jer beunruhigt, 1st nıcht sosehr der Verstädterungsprozeiß
1im allgemeinen, sondern eher die Explosion einıger Grofdßsstädte, die den
Fluten der uwanderer geradezu ertrinken.
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Die Gründe der Verstädterung
Als Eersies stellt sıch die rage,ATZehntausende, Ja Miıllionen VO Menschen

iın die Stidte stromen. In einıgen ehemaligen Kolonialgebieten Ww1e Indonesien,
Malaysıa, Korea und Taıwan, un 1n eınem geringeren Ma{ß aut den Phılippinen,
wurden MmMI1t der polıtischen Unabhängigkeıt alle gesetzlichen Verordnungen, die
bıs dahın dıe Bınnenwanderung kontrollierten der lenkten, aufgehoben. ber ETrST

se1t etwa ZWanzıg Jahren hat dieses Phänomen das Jjetzıge Ausmaß erreicht.
Als eıne Hauptursache dieser Bınnenmigration wırd oft das sehr hohe Bevölke-

rungswachstum ZCeENANNT, weıl dıes eıne verhältnısmäßıge Überbevölkerung auf
dem Land herbeitühren würde. Es 1St richtig, da{fß die Zunahme der Bevölkerung

Prozent PTO Jahr 1ın der 1er berücksichtigten Regıion beachtenswert bleibt
un ınnerhalb VO  w} dreißıg Jahren eıine Verdoppelung der Bevölkerung ZUr Folge
haben wırd In eıner ersiech demographischen Übergangsperiode blieb die Gebur-
tenzahl hoch un dıe Sterblichkeitsrate sank zunehmend, W as eınen Anstıeg der
allgemeinen Bevölkerungszahl herbeiftührte. In eınem Zzweıten Entwicklungssta-
1um bemühte 11an sıch, mıt eıner Politik der Familıenplanung den Geburtenüber-
schufß verringern, mıt mehr der wenıger großem Erfolg. Japan hatte schon 1n
den tünfzıger Jahren eıne mMuıt den westlichen Ländern vergleichbare Geburtenzıiffer
erreicht. In den sechziger Jahren begann dıe Geburtenzahl 1ın Hongkong un
Sıngapur tallen, spater ın Korea, Taıwan und 1ın geringerem Ma{ß aut
den Philippinen, in Malaysıa und Indonesien. ber ın dieser Periode, ın der sıch
das Bevölkerungswachstum langsam verringerte, schritt dıe Verstädterung rasch

Di1e Wırkung des Geburtenrückgangs macht sıch erst 1n der tolgenden
Generatıon bemerkbar.

Man könnte glauben, da{fß eıne direkte Beziehung zwıschen der Bevölkerungs-
dichte elnes Landes un seınem Verstädterungsgrad besteht. Eın vewlsser Zusam-
menhang 1St 1n der Tat unbestreıtbar. Mıt eıner Bevölkerungsdichte VO 4/4, 376
un 309 Einwohnern PTO Quadratkılometer 1mM Jahr 1978 sınd Taırwan, Korea und
apan auch diıe Länder mıt dem höchsten Verstädterungsgrad, nämlıch 66, 48 bzw
76 Prozent. Das andere Extrem bılden Thaıiland und Indonesien, die mıt eıner
Bevölkerungsdichte VO XS und Einwohnern PTO auch den schwächsten
Verstädterungsprozentsatz haben 13 un 1/ Prozent. Diese allgemeıine Feststel-
lung muf{fß jedoch nuancılert werden. Wenn WIr das Beıispiel Indonesiens nehmen,
annn entspricht die durchschnittliche Bevölkerungsdichte VO Einwohnern PTO
km“* nıcht völlig der Wirklichkeit, enn die Bevölkerungsdichte beträgt 1ın Irıan
Jaya (westliches Neu-Guinea) Z 1n Kalımantan (Süd-Borneo) 9 ın Sumatra 44 un
erreicht 1n Java, das 65 Prozent der Bevölkerung umfadßt, 576 Einwohner PIo km“*
Das 1St iın ll den Ländern der Fall, dıe regıionalen Unterschiede deutlich
hervortreten.

Die demographischen Faktoren WwW1e das natürlıche Bevölkerungswachstum und
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dıe Bevölkerungsdichte spielen LEULE dem Ma{l C1INEC Rolle, WI1C die landlıchen
Wirtschaftsstrukturen den Bevölkerungszuwachs nıcht aufnehmen können Es
ann sıch dabe!] Probleme des Grunderwerbs handeln In CIN1SCH Ländern 1ST

der aut VO landwirtschaftlich nutzbarem Boden sehr schwıer1g un un
lıegt außerhalb der tinanzıellen Möglichkeıten der AL Bauern Di1e Nutzung
VO CIN1SCH Hektar Land annn och den Mindestunterhalt Famlulıie MTL der
189 Kındern gewährleisten, 1aber die Produktion ann nıcht unbegrenzt aufgeteilt
werden Nach C1iMn oder ZWCCI (s+eneratiıonen bedeutet das Erreichen des Erwach-
senenalters zugleich den Abschied VO der Heımat un:! die Suche ach
Lebensunterhalt Als Möglıchkeıit bıeten sıch das Baugewerbe, C1INEe Plantage der
die Stadt Wo die landwirtschaftliche Technık och MI1 der Brache arbeitet,

vOorzeılge der übermäfßıge Rodung den Boden durch Erschöpfung oder
Erosion un verringert die andwirtschaftlich nutzbare Fläche iıne Ertrags-
un Produktionssteigerung würde die Investition VO Mater1a] un Düngemiutteln
Vvoraussetizen dıe für die allermeısten undenkbar 1ST Und WenNnn CIN1SC Regjierungen
WI1C Korea der Ta1ıwan Hılfen ZUT Steigerung der andwirtschaftlichen Ertrage
geben hat diese Polıitik 0S doppelte Wırkung S1e erhöht bescheide-
nen Ma{fiß dıe Einkommen der Landwirte und verbessert deren Lage aber ZUT

gleichen Zeıt verringert S1IC die Nachfrage ach Arbeıitskräften, un diese 1LLLUSSCH

andere Beschäftigungen finden.
In dieser Sıtuation wırd die Anziehungskraft der Stidte wırksam. Der haufıgste

Grund der Zuwanderung 1SE die Suche ach Arbeıitsplatz PE oft
enttäuschte Hoffnung ber 6S o1bt anderen Grund dessen Bedeutung nıcht

genügend hervorgehoben wırd Dıie Überzeugung, da{fß jeglicher soz1ıaler
Fortschriutt sıch LL1UT der Stadt vollzıehen annn Daher auch die Bedeutung der
Zuwanderung JungcI Leute die Stidte ZAeN Beispiel autf den Philippinen alle
mıttleren un: höheren Schulen den Stidten konzentriert sınd Wenn
Famlılıie C1N ınd ZUuU Studium scheınt, schreckt diese VOT keinem Opfer
zurück Cr dıe Stadt schicken können Wenn CS C1M Diplom erlangt un:
Arbeıt findet treffen ach dem anderen Brüder un Schwestern C1LM;
die 1U ıhrerseıts versuchen, 1er ıhr Glück machen Allmählich betindet sıch
die (seneratıon der Stadt, bıs Tages die Eltern nachkommen
Di1e Abwanderung der Elıte VO Land 1ST C1inNn wesentlicher Grund sıch PEUH:

die Stidte un ıhnen VOTLT allem die orößten entwickeln un nıcht das ZESAMLE
Land

Die Eingliederung der Zuwanderer die Stadt

Die Eingliederung der Zuwanderer die Stadt ıhre Umftormung wahre
Städter, sıch dreı Bereichen Arbeıitsplatz Unterkuntft und soz1ıale
Beziehungen Die eisten Bauern, die die Stadt kommen, besitzen keıne
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berufliche Qualifikation für die Industrie der für den organısıerten tertiären
Sektor. 1Da S1e nıchts als ıhre blofße Arbeitskraft anzubieten haben, mussen S$1e sıch
mıt schlecht bezahlter Handlangerarbeıit zufriedengeben, dıe wenıg Sıcherheit un
keinerle1 Aufstiegschance bıetet, da die Nachfrage ach Arbeıtsplätzen oröfßer
1st als das Angebot. Bıs die Zuwanderer eıne Arbeit {inden, bılden S1e eıne
Art ınformellen Sektor, sınd „Protoproletarıer“ (McGee)* S1e sınd keine Bauern
mehr un och keine Lohnempfänger, aber s$1e leben der versuchen leben VO

eiınem eintachen Beruft und kleinen Dienstleistungen. Sıe sınd Zeıtungs-, Zıgarren-,
Teigwaren-, Früchte-, Fisch- un Brennholzverkäufer, Gepäckträger, Schuhput-
ZCIy, S$1e sammeln Schrott, Lumpen un alte Reıifen alles Berute, dıe eın ınımum

Kapıtal un Qualifikation voraussetzen, aber viele Arbeıitsstunden für eınen
geringen Ertrag verlangen. uch ıllegale Aktıvıtäten aller Art W1€e Prostitution,
Erpressung un Diebstahl blühen. In zahlreichen großen Stäiädten W1e Farpeh;
Djakarta der Bangkok exIistlert eın ‚Markt der Diebe“, auf dem INnan billig
xestohlenes Gut kauten A 7u diesem intormellen Sektor der stadtischen
Wiırtschaft gehört es auch, dafß jedes Famıilıenmitglied, auch die Kınder, eınen
Beıitrag 7R Unterhalt der Famıulıe eisten mu(fß, und sel ig och gering.

Die Studıen VO Mılton Santos? haben deutlich die Eıgenarten des doppelten
Wirtschaftskreislauts 1ın den Stidten der rıtten Welt hervorgehoben: Dem
tormellen Sektor, gekennzeıchnet durch Kapıtal und Produktivıtät, steht der
iıntormelle Sektor gegenüber, der durch das Miıfsverhältnis VO Arbeıitsaufwand
und Ertrag gekennzeichnet 1St In apan 1St dieser Sektor gul W1€e verschwunden.
In Hongkong, Sıngapur un 1in geringerem Ma{fiß 1ın Taıwan wiırd OT: langsam VO

tormellen Sektor absorbiert. Anderswo bleibt Gr haufıg die einzıge Zutflucht der
großen Masse.

Der rad der Eingliederung der Zuwanderer 1ın die Stidte ann ferner ıhren
Wohnverhältnissen werden. Nur diejenıgen, die eınen entsprechenden
Arbeıtsplatz besitzen, können hoffen, manchmal nıcht hne Mühe, eıne LLECN-

schenwürdıge Unterkunft tinden. Die Tatsache, dafß eıne Stadt 1ın wenıgen
Jahren Hunderttausende, Ja Miıllionen VO Einwohnern autnehmen mulifß,
stellt schwierige Probleme, selbst 1mM Fall eıner Wırtschaftsexpansıon. Wenn das
Wırtschaftswachstum gering 1St, werden diese Probleme schnell unüberwindbar.
Ostasıens Stidte entgehen nıcht eiınem allgemeınen Phänomen der Drıtten Welt,;
dem „Squatting“: Die unbebauten Grundstücke priıvate, aber auch ötftfentliche
werden VO der Bevölkerung 1n Besıtz SC  ININCH, die darauf A4aUus allem L1UT

erdenklichem Baumater1al Hutten errichtet. An steilen Abhängen, autf ber-
schwemmungsgefährdeten Grundstücken, entlang der Eısenbahngleise, den
Böschungen der Flüsse leben Massen VO entwurzelten Menschen 1n Unsicherheıit,
hne jeden Komtort und ohne die elementarsten hygienıischen Einrichtungen. In
unregelmäßigen Zeitabständen schieben die Behörden diese Mıiınderbemiuttelten
den Stadtrand zurück, W ds das Problem nıcht löst, sondern 1U  Z verlagert un
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komplizıert, da dıie „Squatters” 19808 lange Wege zurücklegen mussen, ıhrem
Broterwerb nachgehen können. 1e] selten sınd die Beispiele, die
Stadtbehörden, WI1e€e 1n I)avao autf den Philippinen, die Barackensiedlungen herrich-
ten un aAusstatten In Korea, Taıwan, Hongkong un Sıngapur werden große
Anstrengungen HtE  OoOmMMEeN, den 7Zuwanderern eıne geeıgnete Unterkunft
bıeten können. ber dıe Stidte wachsen rapıd, da{fß 6S schwıer1g 1st, miıt dieser
Entwicklung chrıtt halten, der beträchtlichen Miıttel, die für diesen
Zweck eingesetzt werden.

Eın relatıv sıcherer Arbeıitsplatz 1m Bereich der modernen Wırtschaft un eıne
menschenwürdıge Unterkuntft für die Famlılıe, 1€es sınd die ersten Stuten der
Integration in das stadtische Leben Die dritte Stute beginnt mıt der Veränderung
der soz1ıalen Beziehungen. Be] der Ankunft iın die Stadt spielt die Solidarıtät der
Famiılıie eıne wesentliıche Rolle Man sucht zunächst be] eiınem Verwandten eıne
Unterkunftt, un 111a zaählt aut dessen Hılfe be] der Suche ach Arbeıt. IDDie
zunehmenden Verbindungen 1m Bereich der Arbeıt, der Schule un der
Wohnung erweıtern den Bekanntenkreis un verändern Mentalıtät un Verhalten.
Wenn A4US dem Zuwanderer annn eın Stäiädter geworden ISE, 1St diese Entwicklung
im allgemeınen unwiıderrulflich.

Zusammentassung
In zahlreichen Ländern herrscht eın ungeheures Mißverhältnis zwıschen der

Hauptstadt un anderen StaAtern 1 )as 1STt bereits wahrnehmbar in Djakarta, och
ausgepragter ın ‘Faıpeh, Seoul un Manıla. Die Bevölkerung Bangkoks 1st srößer
als dıe aller thaıländischen Stidte mıt mehr als Einwohnern ZUSaMMMCNSC-
NOIMMEN Dıie Zentralisıerung der polıtıschen, wiırtschaftlichen und kulturellen
Funktionen z1bt der Hauptstadt eıne unvergleichliche Anziehungskraft, da{fß S1e
manchmal als eıne Welt für sıch dasteht. Diese Verzerrung der Entwicklung
verschlimmert dıe Probleme sowohl für die gewaltig großen Kapitalen als auch für
den Rest des Landes.

Das 1St der Grund, sıch einıge Staaten bemühen, staädtische 5Systeme
errichten, ındem SIiE sekundäre /Zentren ausbauen und OFrt CHE Städre schaffen ®
Auf diese Weıse wurde Hongkong eın rationelles un strukturijertes Beispiel für
Parallelverstädterung, namlıch mıt verschıedenen entwickelten Stidten iınnerhalb
eiınes Stadtgebiets. Korea versucht, mı1t mehr der wenıger Erfolg, eın ausgegliche-

Stadtnetz errichten. apan gelıngt 6 nıcht, seıne Sıtuation verbessern,
eıne Folge des Konftlıikts zwiıischen der Baupolitik un dem Gewicht der Privatın-

Das Hauptproblem lıegt in der Suche ach den Bedingungen un den Mıiıtteln
eiıner humanen Stadtkultur. Es ISt unerträglıch, dafß sıch die Armut 1n den Stidten
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ausbreıtet, dafß Prestigeausgaben und die Bereicherung VO wenıgen die Früchte
der Arbeit der Massen aufzehren. Herbert zeıgte da{fß s möglıich ISt,
mıt beschränkten Miıtteln die Lage dieser Benachteıiligten spürbar verbessern.
och mu{ dıe polıtische Macht bereit se1n, diese Mıttel eiınzusetzen.

ıne allgemeıne Lösung der Verstädterungsprobleme annn jedoch nıcht alleın iın
den Städten gefunden werden. S1e sınd keine erratiıschen Blöcke, sondern leben 1n
Symbiose mıiıt der Gegend, 1ın der S1e errichtet wurden und die S1e beleben sollen.
Gewifß entstehen auch Beziehungen 7zwischen Stadt un: Land, aber 1€eSs
genugt nicht®. In Asıen, W1€ ıIn Lateinamerıika und Aifrıka, sınd zahlreiche
Verstädterungsprobleme NC  C entstanden un bisher hne Lösung geblieben, weıl
8808  ®} CS zulıe(ß, dafßß sıch die Kluftt zwischen Stadt- un Landbevölkerung vertiefte,

da{fß 111a durch eıne entsprechende Wıirtschafts- un Sozialpolitik die beiden
Mılıeus, deren Reichtum und Verdienste einander erganzen, 1n eın besseres
Gleichgewicht gebracht hätte?. Die Verstädterung 1St nıcht 11UTFr unvermeıdbar,
sondern auch wünschenswert, solange sıch dıe Entwicklung der Stidte ın eınen
umfassenden Plan der Entwicklung des SahzCch Landes einfügt.
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